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WETTER

Schwanen
wird
geschlossen
RAPPERSWIL-JONA Pauken-
schlag in der Gastroszene am
Zürichsee: Das Vier-Stern-Hotel
und Traditionshaus Schwanen
amRapperswiler Seequai soll En-
de Jahr bis auf weiteres geschlos-
senwerden.Grunddafür istder in
den letztenJahrenkontinuierlich
zurückgegangene Umsatz. Laut
Rechtsanwalt Linus Hofmann,
Vertreter der Besitzerfamilie Ri-
va,war derBetrieb stark defizitär.
Rund 20 Kündigungen müssen
ausgesprochen werden. Derzeit
läuftdasKonsultationsverfahren.
Wird die Schliessung definitiv,
wird in den Monaten danach ein
Konzept zur Neupositionierung
ausgearbeitet. spa SEITE 5

Umzug steht
bevor
STÄFA An diesem Wochenende
geht inStäfaeineÄrazuEnde:Die
«Zürichsee-Zeitung» zieht an
ihren neuen Standort nach
Wädenswil, weil in Stäfa ein Neu-
bau geplant ist. Die Onlineredak-
tion begleitet den Umzug, und in
derMontagausgabeerscheinteine
Reportage dazu. Doch zuerst hal-
ten Thedi Gut, bis 2015 Verwal-
tungsratspräsident der Zürichsee
MedienAG, undAlt-Redaktor Jo-
suaDürstRückschauauf eine ver-
gangeneEpoche. red SEITEN 6+7

sinke gar bei der Verteilung von
Geschenken. Solche, die sich be-
reits regelmässig beteiligen, füh-
len sich gemäss der Studie eher
vor den Kopf gestossen und wür-
dendahereher fernbleiben.
Haus: «Zusammengefasst legt

dievorliegendeAnalysenahe,dass
starkeÄnderungenderVersamm-
lungspraxis in Richterswil einen
negativen Einfluss auf die Teil-
nahmequote haben könn-
ten.» MirjamPanzer SEITE 3

versammlung ein Weisungsheft
ins Haus flattert.Würde das Heft
nurnochaufderGemeinde-Web-
site aufgeschaltet, stiesse bei den
Befragten auf wenig Gegenliebe.
Auch untersuchte die Studie, ob
die Stimmberechtigten durch die
Abgabe vonGeschenken zurTeil-
nahme an einer Gemeindever-
sammlung motiviert werden
könnten. «Das Gegenteil ist der
Fall», sagte Alexander Haus. Die
Teilnahmewahrscheinlichkeit

ment», sagte Haus gegenüber
dem Gemeinderat. Denn aus der
Studie geht hervor, dass rund 60
Prozent der Befragten die Beibe-
haltung der Gemeindeversamm-
lung befürworten. Ebenfalls ent-
scheidend für die Teilnahme an
einer Versammlung sind für die
Richterswiler die Themen, die
Ausgestaltung, die Länge oder
auchderWochentag.VondenBe-
fragten goutiert wird die Praxis,
dass im Vorfeld einer Gemeinde-

es in unserer Gemeinde keine
Veränderungen», sagte Gemein-
depräsident Hans Jörg Huber
(FDP). Aktuell passiere jedoch
sehr viel. Darum sei er nun ge-
spannt, wie sich diese Tatsache
aufdaspolitischeSystem inRich-
terswilauswirke.
Aus der Studie geht hervor: Die

Stimmbeteiligung in Richterswil
beträgt durchschnittlich zwei bis
drei Prozent. Alexander Haus
hielt eingangs der Präsentation
fest, dass die 8500 stimmberech-
tigten Richterswiler damit klar
unter dem gesamtschweizeri-
schen Durchschnitt von 9,7 Pro-
zent liegen.Weiterresultierteaus
der Befragung, dass Stimmbe-
rechtigte, welche an Gemeinde-
versammlungen teilnehmen,
eher älter sind und schon länger
in der Gemeinde wohnhaft. Zu-
dem seien sie häufiger in lokalen
Vereinen aktiv als nicht teilneh-
mende, sagteHaus.

Kein Parlament
Überrascht bei der Auswertung
der Befragung war Haus gemäss
eigenen Angaben, dass die Teil-
nehmer an Gemeindeversamm-
lungen sich in Bezug auf Ge-
schlecht, Ausbildung, Einkom-
men und politischen Positionen
nicht signifikant von den Ver-
sammlungsabstinenten unter-
scheiden. Nach wie vor ist eine
klare Mehrheit der Richterswiler
sehrzufriedenmitderkommuna-
len Demokratie und hat grosses
VertrauenindieGemeindebehör-
den – unabhängig davon, ob sie
regelmässig Gemeindeversamm-
lungenbesuchenodernicht.
Zudem: «Die Richterswiler

wollen kein Gemeindeparla-

Erwar steinig. DerWeg des Rich-
terswiler Gemeinderates. Wegen
der angespannten finanziellen
Lage war die Exekutive in jüngs-
ter Zeit immer wieder harscher
Kritik ausgesetzt – vor allem
während der Gemeindever-
sammlungen im November und
März. Doch eine repräsentative
Studie fördert nun Überraschen-
des zutage: Die Richterswiler
Stimmbürger haben das Vertrau-
en in ihren Gemeinderat, wie
auch in die Verwaltung, nach wie
vor nicht verloren. Das generelle
Vertrauen sei gar «gross», geht
ausderStudiehervor.
In der Gemeinde Richterswil

wurde vom Zentrum für Demo-
kratie Aarau (ZDA) und dem In-
stitut für Politikwissenschaft der
Universität Zürich im Rahmen
einer Masterarbeit eine reprä-
sentative Befragung durchge-
führt – und zwar bei 5000 Rich-
terswiler Stimmberechtigten.
Untersucht wurde die Beteili-
gung an Gemeindeversammlun-
gen in der Schweiz. Der Rücklauf
der in diesem Frühjahr durch-
geführten Befragung belief sich
mit 1638 Richterswiler Stimm-
berechtigtenauf33Prozent.

Tiefe Beteiligung
Während der Gemeinderatssit-
zung dieser Woche dann präsen-
tierte Alexander Haus die Ergeb-
nisse seiner Masterarbeit dem
Richterswiler Gemeinderat.
Ebenfallsmit dabeiwarenDaniel
Kübler, Professor für Politikwis-
senschaft an der Universität Zü-
rich und Direktor des ZDA, und
Philippe Rochat, Doktorand am
ZDA, welche die Arbeit betreute.
«Über einen langenZeitraumgab

Mehrheit derRichterswiler
stehthinterGemeinderat
RICHTERSWIL ImRahmeneiner repräsentativenBefragung
stellten sichdieRichterswiler Stimmberechtigten für einmal
indenDienst derWissenschaft. Die Studie vomZentrumfür
DemokratieAarauuntersuchtedieBeteiligunganGemeinde-
versammlungen inder Schweiz.Die Ergebnisse liegennunvor.

Die Stimmbeteiligung an den Gemeindeversammlungen in der reformierten Kirche Richterswil liegenmit rund
zwei Prozentweit unter dem Landesschnitt. Archiv ZSZ

Regierungsrat
gegenPostulat
ZVV Der Zürcher Regierungsrat
hält am geplanten Schiffszu-
schlag auf Zürichsee undLimmat
ab Mitte Dezember fest. Ein
dringliches Postulat imKantons-
rat, das statt des 5-fränkigen Zu-
satzticketsaufsSchiffsbillett eine
oder mehrere Seezonen fordert,
lehnt die Behörde ab. Der Kan-
tonsrat wird nach den Herbst-
ferienüber dasPostulat debattie-
ren. di SEITE 3

Bruttokosten in denBezirken zu-
rückzuführen. In Horgen verur-
sacht ein Einwohner im Schnitt
3430FrankenBruttokosten jähr-
lich.Ähnlichvielwie inUster.
Neu indie teuersteRegionwird

nach demWillen des Bundes der
Bezirk Meilen eingeteilt. Bisher
war nur die Stadt Zürich in der
Region 1 vertreten. Die Verord-
nung geht in dieser Woche in die
Vernehmlassung. Diese dauert
bisJanuar. paj SEITE 16

Bezirk Horgen werden von der
tiefsten in die mittlere von drei
Regionen eingeteilt. Das betrifft
Rüschlikon, Langnau, Schönen-
berg,Hütten,HirzelundOberrie-
den. Die anderen sechs Gemein-
den verbleiben in der mittleren
Region.
Der Aufstieg in die höhere Re-

giondürfte für einenGrundversi-
cherten bis zu 400 Franken pro
Jahr ausmachen. Die Erhöhung
ist auf die durchschnittlichen

NachderErhöhungderKranken-
kassenprämien 2017 folgt die
nächste schlechte Nachricht. Ab
2018 sollen die Prämienregionen
neu eingeteilt werden, wie der
«Tages-Anzeiger»schreibt.Sechs
von zwölf Gemeinden aus dem

Erneuter Prämienschock droht
GESUNDHEIT DerBund
will die Prämenregionenneu
einteilen.DieHälftedes
BezirksHorgenkommtdas
teuer zu stehen.

BERN Die Ernüchterung ist
gross:TrotzmonatelangerVorbe-
ratung hat es derNationalrat ges-
tern nicht geschafft, eine in sich
stimmige Rentenreform zu ver-
abschieden. Das sorgt im Stände-
rat für roteKöpfe.CVP-Ständerat
Pirmin Bischof (SO) wirft den
Kollegen vor, nicht mit der not-
wendigen Ernsthaftigkeit an die
Arbeit gegangen zu sein. «Der
Nationalrat serviert uns eine un-

ausgegorene Vorlage, bei der die
Mehrheit in zentralen Fragen
selber nicht weiss, was sie genau
beschlossen hat.» Der Sozial-
politiker sagt, eine solch unbere-
chenbare «Hüst-und-hott-Tak-
tik»möge verzeihlich sein, solan-
ge esnurumBurkas oderPitbulls
gehe.Hier aber sprechemanüber
ein Geschäft, das alle in diesem
Land früher oder später direkt
betreffe. fab SEITEN 18 + 19

«Wissen selbernicht,was
sie beschlossenhaben»

Derniere
nach 25 Jahren
Das Ensemble La Partita
tritt – wahrscheinlich
zum letztenMal – in
Venedig auf. SEITE 2

Budget 2017
ist tiefrot
Das Kilchberger Budget
für 2017 sieht ein
Minus von 9,7Millionen
Franken vor. SEITE 2

Überzeugende
Leistung
Der FC Zürich bezwingt
Osmanlispor 2:1 – auch dank
einem TraumtorMarco
Schönbächlers. SEITE 23


